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Prüfung der Phytotoxizität von Pre-emergence-Herbiziden 
durch Wurzeltest* 
Von Hans Orth, Biologische Bundesanstalt, Institut für Gemüsekrankheiten und Unkrautforschung, 
Fischenich (Bez. Köln) · 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 177-181] 
In zahlreichen gärtnerischen Kulturen und im Feld-
gemüsebau spielen die sog. Pre-emergence- oder Vor-
auflaufverfahren eine bedeutende Rolle, nämlich über-
all dort, wo die Kulturpflanze nicht durch eine artspezi-
fische Resistenz gegen den herbiziden Wirkstoff ge-
schützt ist. Im allgemeinen handelt es sich um Präpa-
rate, die in der Zeit zwischen Einsaat und Auflaufen 
oder in erweitertem Sinne vor Beginn der eigentlichen 
Vegetationsperiode der Kulturpflanze gespritzt oder 
gestreut werden. Viele dieser Mittel gelangen im Boden 
unter Einfluß der Feuchtigkeit zur Wirkung, im Idealfall 
so, daß die keimenden Unkrautsamen abgetötet wer-
den und die Kulturpflanzen verschont bleiben. Neben 
der Bodenfeuchtigkeit sind Struktur, Adsorptionskapa-
zität und mikrobielle Aktivität wichtige Faktoren für 
die Sicherheit eines Pre-emergence-Verfahrens. Diese 
Voraussetzungen können sich durch nicht im voraus 
bestimmbare Witterungsfaktoren überraschend verän-
dern. Zählen wir in diesem Zusammenhang noch Quali-
tät des Saatgutes, mögliche Fehler beim S~en und Dün-
gen, sortengebundene Empfindlichkeit und durch unge-
naue Spritztechnik entstandene Dosierungsfehler auf, 
so wird angesichts dieses Katalogs von Faktoren ver-
ständlich, warum in der Praxis neben Erfolgen auch 
viele Mißerfolge, oft gebietsweise begrenzt, stehen. 
Ausgehend von dem Gedanken, daß die Phytotoxi-
zität eines Wirkstoffes häufig darauf beruht, daß er 
über die Wurzel in die Pflanze gelangt, wobei meist 
nur eine geringe Quantität zur Wirkung kommt, such-
ten wir nach einem einfachen Wurzeltest, der das Risi-
ko von Pre-emergence-Herbiziden verringern sollte: 
Nach Versuchen mit längeren Einwirkungszeiten 
wurde das Eintauchen ausgewählter gesunder, im Ge-
wächshaus angezogener Pflanzen auf 1 Stunde in die 
jeweiligen Herbizidlösungen bzw. Suspensionen be-
schränkt. Wichtig ist, daß die Wurzeln möglichst ohne 
* Vortrag, gehalten auf dem VI. Internationalen Pflanzen-
schutzkongreß in Wien, 1967. 
Verletzung sorgfältig ausgewaschen werden. Einzel-
anzucht in Töpfen mit sandigem Substrat ist empfeh-
lenswert. Jeder Test wurde mit mindestens 2 Dosie-
rungen durchgeführt: Normaldosierung (d. h. kg oder 
1 je ha nach Anwendungsvorschrift in 1000 1 Wasser) 
und 1/ 10 dieser Dosierung. Mit dieser Abstufung erfaßt 
man im allgemeinen die Wirkungsbreite der meisten 
Herbizide. Einige prüften wir auch in 1/ 100 der Normal-
dosierung. Nach einstündiger Tauchzeit wurden behan-
delte und unbehandelte Pflanzen in Kornposterde wei-
terkultiviert. Als Objekte dienten ein Sortiment von 
Buschbohnen (Phaseolus vulgaris), 2 Erdbeersorten, 
Spargel, Steckzwiebeln und 9 Tulpensorten. Diese Pflan-
zen wurden in folgenden Stadien verwandt: Buschboh-
nen: mit Primärblättern, Erdbeeren: als aufgeschulte 
Ableger, Spargelsämlinge: gut bewurzelt, Steckzwie-
beln: nach 12 Tagen Antreiben mit guter Bewurzelung, 
Tulpen: aus blühfähigen Zwiebeln vorgetriebene be-
wurzelte Pflanzen. Es sei nochmals darauf hingewiesen, 
daß die Wurzeln möglichst unverletzt bleiben müssen, 
damit der semipermeabel wirksame Zellwandmechanis-
mus der Wurzelepidermis bzw. -exodermis funktions-
tüchtig bleibt. 
Versuchsergebnisse 
1. Buschbohnen 
Aus eigener Erfahrung sowie nach Berichten von 
Die h 1 (1964) und Lichte (1965) war bekannt, daß 
Monolinuron als Vorauflaufmittel sehr unterschiedlich 
beurteilt wurde. Folgende Faktoren waren an dem Un-
sicherheitskomplex - abgesehen von spritztechnischen 
Mängeln und Dosierungsfehlern - beteiligt: Ungleich-
mäßige Saat, Bodeneigenschaften, Witterungsbedingun-
gen und anscheinend sortengebundene Empfindlichkeit 
gegenüber dem Herbizid. Zur letzteren Frage gaben 
die Versuchsergebnisse von Lichte (1965) eine über-
raschende Antwort, denn in einem 60 Sorten umfassen-
den Sortiment waren extreme Phytotoxizitätsvarianten 
zu erkennen, z. B. die fast total vernichtete Sorte 'Boun-
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Abb. 1-. Schädigungsgrade (1-4) bei Buschbohnen - Wurzel-
test. Links ungeschädigt (1), nach rechts ansteigende Schä-
digungsgrade. 
tiful' und die völlig ungeschädigte 'Favorit'. Diese Ex-
treme hinsichtlich Sortenanfälligkeit und die vorher 
genannten Unsicherheitsfaktoren führten schließlich 
dazu, daß der Hersteller darauf verzichtete, solch ein 
risikoreiches Präparat zu empfehlen. Es verschwand 
demzufolge auch als Buschbohnenherbizid aus dem 
amtlichen Mittelverzeichnis. 
Entgegen den Erwartungen blieb aber Monolinuron 
sowohl 1966 wie 1967 ein in der Praxis vielfach ange-
wandtes Vorauflaufherbizid zu Buschbohnen, beson-
ders im großflächigen Anbau für die Konservenindu-
Tabelle 1 
Wurzeltest Buschbohnensortiment, 
1/ 10 der Norm a 1 d o s i er u n g 
Sortenname 
'Bountiful' 
'Bountiful' (Wdh.) 
'Grandresista' W 
'Frühe dickfleischige 
Wachs'W 
'Saxagold' W 
'Quitlinga' W 
'Marona' 
'Granda' 
'Nova' 
'Tendergreen' 
'Goldursel' W 
'Pfälzer Juni' 
'Pallas' 
'Corneli' 
'Wachs Beste von 
Allen'W 
'Dopp. holl. Prinzeß' 
'Longimuna' 
'Erntesicher' 
'Prelude' 
'Konserva' 
'Grandimuna' 
'Hinrichs Riesen· 
'Saxa' 
'Wade' 
'Erfurter Speck' 
'Favorit' 
'Sotexa' 
'Pfalzgräfin' 
W = Wachsbohne 
1 
Mono- 1 Meto- IM r d I BiPC + 
_ linur<J_n bromuron ona 1 e OMU 
4,0 - 1,15 3,45 
3,95 3,25 1,25 3,0 
4,0 3,90 2,9 2,7 
4,0 4,0 3,15 3,05 
4,0 3,85 2,35 3,70 
4,0 3,95 3,65 4,0 
4,0 3,95 1,4 2,75 
3,95 - 1,15 3,75 
3,95 - 1,20 4,0 
3,90 3,75 1,63 3,77 
3,90 4,0 2,55 3,75 
3,90 3,95 1,15 3,77 
3,80 - 1,05 3,35 
3,75 - 1,65 2,65 
3,70 3,15 2,55 2,0 
3,65 - 1,25 2,10 
3,60 
- 1,05 3,20 
3,40 - 1,05 3,95 
3,35 - 1,05 2,35 
3,17 - 1,07 2,37 
3,05 3,20 1,75 1,75 
3,05 
- 1,31 3,18 
3,0 - 1,05 1,05 
3,0 
- 1,0 2,0 
2,95 - 1,0 1,3 
2,59 - 1,75 1,17 
2,43 2,95 1,03 2,8 
2,25 - 1,25 1,33 
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Abb. 2. Wurzeltest bei Buschbohnen. Links Sorte 'Quitlinga', 
rechts 'Favorit'. Unbehandelt (Etikett) neben 1/ 100 der Nor-
maldosierung von Monolinuron. 
strie, so daß wir uns veranlaßt sahen, die Untersuchun-
gen über Fragen der Saattechnik, d. h. Vergleiche zwi-
schen normaler Drillsaat und Einzelkornsaat, der Saat-
tiefe und vor allem der Prüfung sorteneigener Wider-
standsfähigkeit gegen Herbizide mit Hilfe des Wurzel-
testes voranzutreiben. Als Herbizide wurden im Ver-
gleich zu Monolinuron Metobromuron, Monalide und 
das Gemisch BiPC + Cycluron in die Versuche einbe-
zogen. 
Die durch diese Herbizide verursachten Absterbe-
erscheinungen differenzieren sich anfangs z. B. in 
Adernaufhellungen, solche schwachen Symptome blie-
ben unberücksichtigt. Unser Bonitierungsschema be-
stand aus folgender vierteiliger Skala: 1 = normal; 
2 = leicht geschädigt; 3 = stark geschädigt, 4 = total 
abgestorben (Abb. 1). Aus den Einzelwerten wurde ein 
Quotient gebildet. In Tab. 1 sind diese Quotienten für 
27 Buschbohnensorten zusammengestellt worden, und 
zwar die Schädigungen nach Einwirkung der auf 1/ 10 
reduzierten gebräuchlichen Herbiziddosis. 
Hinsichtlich der Sortenempfindlichkeit gegen Mono-
linuron werden Praxiserfahrungen und Versuchsberich-
te weitgehend bestätigt. Wie extrem unterschiedlich 
Sorten reagieren können, sei an einem Versuch mit 
'Favorit' und 'Quitlinga' erläutert. Hier kam nur 1/ 100 
der Normaldosierung des Monolinurons zur Anwen-
dung. Die Sorte 'Quitlinga' wurde fast total geschädigt, 
während 'Favorit' kaum auf das Herbizid reagierte 
(Abb. 2). 
Wertvoller als diese im einzelnen durch Saatgutwert 
und Auflaufbedingungen beeinflußbaren Sortendiffe-
renzen scheint der Vergleich der Phytotoxizität zwi-
schen den 4 Herbiziden zu sein. Es ergibt sich eine 
deutliche, unsere Freilandergebnisse bestätigende Rei-
henfolge: Monolinuron und Metobromuron sind phyto-
toxischer als BiPC + OMU, im Abstand Monalide am 
verträglichsten (Abb. 3). Besonders instruktiv war ein 
Abb. 3. Wurzeltest bei Buschbohnen. Links Monalide (3 kg 
AS/ha); rechts Metobromuron (1,5 kg AS/ha). Vorn Sorte 
'Marona', dahinter 'Pfälzer Juni'. 
Vergleich zwischen der Normaldosis Monalide (3 kg/ AS 
ha) und der auf 1/ 10 reduzierten (0,15 kg AS/ha) Menge 
des Metobromurons zugunsten des erstgenannten Her-
bizids. Zu der Diskussion, warum Monalide als Busch-
bohnenherbizid nicht in den Handel gebracht wird, 
will ich hier nicht eingehend Stellung nehmen. Unsere 
eigenen Erfahrungen liegen bezüglich der herbiziden 
Wirkung auf humusreichen Böden gut, bezüglich der 
Phytotoxizität ebenfalls. 
2. E r d b e e r e n 
In mehrjährigen Ertragsbestimmungen auf dem eige-
nen Versuchsfeld wurde ermittelt, daß die mit 1 kg AS/ 
ha Simazin im Herbst und Frühjahr bespritzten Parzel-
len regelmäßig Mindererträge lieferten, obwohl keine 
Symptome für eine Schädigung des Wachstums erkenn-
bar waren, im Gegenteil, das Laub der behandelten 
Pflanzen zeigte eine fast bessere Entwicklung als die 
Kontrollpflanzen. Die Ernteminderungen schwankten 
bei der Sorte 'Senga Sengana' zwischen einem Minus 
von 6, 1 0/o bis 24, 7 0/o in den Jahren 1964 bis 1967. 
Ahnlich und teilweise bis zu einem Minderertrag 
von 36,7°/o lagen die Werte für 'Senga Precosa·. Um 
diese Ertragsdifferenzen zu verhindern, taucht man 
Wurzeln von Jungpflanzen in pulverisierte Aktivkohle; 
dieses Verfahren wird auch von H u g h es (1966) emp-
fohlen. 
Im Jahre 1965 haben wir unsere ersten positiven 
Versuchsergebnisse mit dem Uracilderivat Lenacil er-
halten. Auf der 8. British Weed Control Conference 
1966 berichteten mehrere Autoren in 4 Referaten über 
die gute Eignung des Lenacils als Herbizid in Erd-
beeren (A 11 o t t und H a y , I v e n s und C 1 a y , 
C 1 e a r y, Ty so n). Dazu kommt noch ein Referat 
von H u g h e s (1966) über die Erfolge des Lenacils 
gegen Polygonum aviculare in 6 Erdbeersorten. Inzwi-
schen liegen weitere positive Berichte aus der Praxis 
vor, so daß Lenacil als Herbizid in Erdbeeren allge-
mein verbreitet ist. Unsere Versuche bestätigten diese 
Erfahrungen, denn bei gleich guter bzw. besserer Un-
krautwirkung (bezogen auf Simazin) lagen die Erträge 
1966 sogar über den Werten der Kontrollparzellen, und 
zwar bei den beiden Erdbeersorten 'Senga Precosa' und 
'Senga Sengana'. 
Um die Freilanderfahrungen zu sichern, führten wir 
mit aufgeschulten, gut bewurzelten Jungpflanzen Tauch-
versuche durch, wobei auch das in Erdbeeren brauch-
bare Chloroxuron miteinbezogen wurde. Der Wurzel-
test bestätigte, daß Lenacil von den 3 genannten Herbi-
ziden im Abstand das pflanzenverträglichste ist. Beson-
ders hervorgehoben sei, daß auch Uberdosierungen 
(2 kg AS/ha) nicht schädigten. 
3. S p a r g e 1 u n d S t e c k z w i e b e 1 n 
Uber Erfahrungen mit dem Wurzeltest zu Spargel 
und Steckzwiebeln kann aus Zeitmangel nur ganz kurz 
berichtet werden. 
Der Wurzeltest mit Spargelsämlingen ergab, daß die 
Phytotoxizität von Atrazin höher liegt als diejenige 
des Natriumtrichloracetats (TCA) bei Vergleich von 
normalen und auf 1/ 10 verringerten Aufwandmengen. 
In Steckzwiebelversuchen unterschieden sich Mono-
linuron, Prometryn, Chlorpropham und das Triazin-
gemisch Simazin + Prometryn nur wenig; alle 4 Wirk-
stoffe schädigten, am stärksten Chlorpropham. Aus-
gangsbasis waren wieder die Normaldosierungen. An-
zeichen für eine spezifische Toleranz der Wurzeln ge-
gen ein Herbizid wie etwa bei Lenacil zu Erdbeeren 
sind bei Steckzwiebeln bisher nicht gefunden worden. 
4. Tu 1 p e n 
Als 5. Objekt wurden Tulpen in unsere Versuche 
einbezogen, nachdem in Freilandversuchen über-
Abb. 4. Tulpensorte 'Oxford': Schäden durch Botrytis tulipae 
(Tulpenfeuer) . Vom unbehandelte, dahinter mit Chlorpro-
pham bespritzte Teilstücke . 
raschende Schäden durch Chlorpropham verursacht 
worden waren (Abb. 4). Die Blumenzwiebelernte ver-
ringerte sich um 70 0/o, und zwar in erster Linie als 
Folge verstärkten Auftretens des Tulpenfeuers (Botry-
tis tulipae). Mit Hilfe des Wurzeltestes sollte die Phy-
totoxizität verschiedener Herbizide ermittelt werden; 
in weiteren Versuchen war zu klären, ob Chlorpropham 
die Disposition der Tulpe für Infektion durch Botrytis 
tulipae erhöht. 
Abb. 5. Wurzeltest bei Tulpen. Links unbehandelt, dann Mo-
nolinuron (1 kg AS/ha), Chlorpropham (3 und 0,3 kg AS/ha). 
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Der Wurzeltest wurde mit 9 Tulpensorten und den 
Herbiziden Monolinuron, Chlorpropham und Pyrazon 
durchgeführt. Ausgehend von den AS-Dosierungen 
1 kg Monolinuron, 3 kg Chlorpropham und 3,2 kg Py-
razon je ha und jeweilig auf 1/ 10 verringerten Aufwand-
mengen erga_ben die Versuche, daß von den 3 genann-
ten Wirkstoffen das Chlorpropham - ähnlich wie bei 
Steckzwiebeln - im Wurzelbereich der Tulpen am ge-
fährlichsten zu sein scheint (Abb. 5) . Der Grad der 
Phytotoxizität ist offenbar nicht nur von der Sorte, son-
dern auch von der Größe der Pflanzzwiebel abhängig, 
so daß man daraus einen besonders vorsichtigen Ein-
satz für CIPC in jungen Zwiebeln ableiten kann. Uber-
raschend gut wurde Pyrazon beurteilt, das fast nicht 
phytotoxisch wirkte, während Monolinuron eine Mit-
telstellung einnahm (Abb. 6 u. 7). 
Der experimentelle Nachweis für die im Freiland 
festgestellte höhere Anfälligkeit der mit CIPC be-
spritzten Tulpen konnte. in Infektionsversuchen mit 
Botrytis tulipae bestätigt werden. Das Setzen der In-
fektion an vorgetriebenen Tulpen erfolgte durch Ein-
schnitt in den Stengel und Einbringen von Myzelstük-
ken einer 7 Tage alten Plattenkultur. Anschließend 
wurden die Tulpen mit Herbiziden bespritzt. Die Er-
gebnisse mit 7 Sorten zeigten eindeutig, daß 1. GIPC 
die Ausbreitung der Pilzinfektion fördert, d. h. die Dis-
position der Tulpen wird nachteilig verändert, 2. Mono-
linuron im Vergleich zu CIPC in dieser Hinsicht gün-
stiger beurteilt werden kann (s. Tab. 2) . 
Die in Kurzfassung dargestellten Beispiele dürften 
gezeigt haben, daß der Wurzeltest eine brauchbare 
Methode zu sein scheint, um allgemeine Fragen hin-
sichtlich der Phytotoxizität von verschiedenen Pre-
emergence-Wirkstoffen gegen eine Kulturpflanzenart 
oder spezielle Fragen hinsichtlich Toleranz von Sorten, 
unabhängig von Boden- und Witterungseinflüssen, zu 
beantworten; die Frage der Empfindlichkeit von Sor-
ten gegen herbizide Wirkstoffe dürfte nicht nur im Ge-
müse- und Gartenbau, sondern auch im Getreidebau 
von Bedeutung sein, wie beispielsweise einem diesjäh-
rigen Versuchsbericht aus Belgien (Dohet, Detroux 
und Po e 1 a er t) zu entnehmen ist. Die beobachteten 
Unterschiede hinsichtlich der Erripfindlichkeit von Kul-
turpflanzensorten gegen Herbizide lassen den Gedan-
ken aufkommen, daß dieser Faktor mehr als bisher bei 
der Beurteilung von Wirkstoffen berücksichtigt werden 
sollte. 
Zusammenfassung 
Den vorliegenden Untersuchungen lag der Gedanke 
zugrunde, daß die Phytotoxizität eines im Vorauflauf-
verfahren angewandten Herbizids im Wurzelbereich 
nach Durchsickern der den Samen bedeckenden Boden-
schicht zustande kommt. Um Unterschiede bezüglich 
der Phytotoxizität zu erfassen, wurde ein Wurzeltest 
Tabelle 2 
Botrytis-Befall an Tulpen - Infektionsgrad an Blüten (0-5) 
Sorte Unbe- CIPC Mono-handelt linuron 
'Apeldoorn' 0,7 3,7 0,3 
'Oxford' 2,0 4,0 1,6 
'Paul Richter ' 2,2 4,3 0,6 
'Edith Eddy' 0 0,5 0 
'Bellona' · 0,2 0,2 0,2 
'Sulfur Triumph' 0,6 2,8 1,5 
'Pax' 1,3 3,3 
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Abb. 6. Wurzeltest bei Tulpen, Sorte 'Paris'. Von links nach 
rechts: Unbehandelt, Monolinuron (1 und 0, 1 kg/ha AS), Chlor-
propham (3 und 0,3 kg AS/ha), rechts Pyrazon (3,2 kg AS/ha). 
Abb . 7. Wie vorher, aber Sorte 'Bing Crosby'. 
durchgeführt, dessen Ergebnisse wohl geeignet sind, 
die Sicherheit von Pre-emergence-Verfahren zu erhö-
hen, denn es zeigten sich in diesen Versuchen über-
raschend hohe Unterschiede im Schädigungsgrad durch 
die einzelnen · Mittel. Folgende Kulturpflanzen und 
Wirkstoffe wurden mit dieser Methode geprüft: 
B u s c h b oh n e n /27 Sorten) mit Monolinuron, 
Chlorbufam + Cycluron, Monalide und Metobromuron. 
Die geringste Phytotoxizität zeigte Monalide, auch un-
ter Berücksichtigung der unterschiedlichen Sortenanfäl-
ligkeit. 
Erdbeeren ('Senga Precosa· und 'Senga Sen-
gana') mit Lenacil, Chloroxuron und Simazin. Hinsicht-
lich d·er Schäden ergab sich folgende Reihenfolge: Si-
mazin > Chloroxuron > Lenacil, wobei die frühreife 
'Senga Precosa' relativ stärker reagierte. 
Spar g e 1 mit Na-Trichloracetat und Atrazin. TCA 
schädigte im Wurzeltest weniger als Atrazin. 
S t e c k z w i e b e 1 n mit Monolinuron, Prometryn, 
Chlorpropham und Simazin + Prometryn. Die graduel-
len Unterschiede waren gering, doch scheint Chlorpro-
pham die Wurzeln am stärksten zu schädigen. 
T u 1 p e n (9 Sorten) mit Monolinuron, Chlorpropham 
und Pyrazon. Im Wurzeltest erwies sich Chlorpropham 
als am gefährlichsten, während Monolinuron wenig 
phytotoxisch war. Nach Pyrazonbehandlung reagierten 
die Tulpen fast wie unbehandelte Kontrollpflanzen. In 
weiteren Versuchen ergab sich ein Zusammenhang zwi-
schen dem Auftreten des Tulpenfeuers (Botrytis tuli-
pae) und der Chlorprophambehandlung. 
Summary 
The reported studies are based on the idea that phytotoxic 
action of pre-emergence herbicides takes place in the sur-
roundings of roots after trickling through the soil layer 
which is covering the seed. In order to investigate differ-
ences of phytotoxicity, a root-test has been carried out; the 
results tend to increase the safety of pre-emergence meth-
ods. The following cultivated plants and herbicidal sub-
stances were tested: 
D warf b e ans (27 varieties) with monolinuron, chlor-
bufam + cycluron, monalide, metobromuron and simazin + 
prometryn. Monalide has shown the least phytotoxicity, 
even considering the differential susceptibility of varieties. 
S t r a w b er r i e s ('Senga Precosa' and 'Senga Sengana') 
with lenacil, chloroxuron and simazin. The following order 
or succession due to damages was observed: Simazin > 
chloroxuron > lenacil. The early ripening 'Senga Precosa' 
was more susceptible than 'Senga Sengana'. Asparagus 
with Na-trichloracetate and atrazin. In the root-test TCA 
caused less damage than atrazin. 0 n i o n b u I b s f o r 
p I anti n g with monolinuron, prometryn, chlorpropham 
and simazin + prometryn. The gradual differences in relation 
to phytotoxicity were unimportant, but chlorpropham seems 
to damage the ·roots most. Tu 1 i p s (9 varieties) with niono-
linuron, chlorpropham and pyrazon. In the root-test chlor-
propham proved to be most dangerous, and monolinuron 
was slightly phytotoxic. After pyrazon-treatment the tulips 
reacted almost like untreated ones. In the course of further 
investigations a connection was found between the occur-
rence of Botrytis tulipae and chlorpropham treatment. 
DK 632.93:631.462 
634.0.181.351 
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Eingegangen am 27. September 1967. 
Einfluß von Bodenentseuchungsmitteln auf die Mykorrhiza 
von Forstpflanzen (II) 
Von Fraydoun Afscharpour, Pflanzenschutzamt des Landes Schleswig-Holstein, 
Bezirksstelle Rellingen, und Franz H. Meyer, Institut für Weltforstwirtschaft der Bundesforschungsanstalt 
für Forst- und Holzwirtschaft, Reinbek 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 181-183} 
Bodenentseuchungsmittel können die Anfangsent-
wicklung von Mykorrhizen in Baumschulböden mehr 
oder weniger stark beeinträchtigen. Wie in Mitteilung I 
gezeigt wurde, haben sich aber bereits ein Jahr nach 
der Entseuchung Mykorrhizen reichlich wieder einge-
funden, sei es durch Sporenanflug oder durch Heran-
wachsen von Myzel aus den nichtentseuchten Nachbar-
flächen. Die in der voraufgehenden Mitteilung offen 
gebliebene Frage, welche der eingesetzten Nematoden-
bekämpfungsmittel eine möglichst rasche Wiederbe-
siedlung des Bodens mit Mykorrhizapilzen ermöglichen, 
soll in vorliegender Abhandlung erörtert werden. 
Methodik 
Als Versuchspflanze diente Pinus sylvestris, weil 
hier die charakteristischen Gabelmykorrhizen leicht zu 
erkennen sind und sich für Serienuntersuchungen aus-
werten lassen. Die Aussaat von Pinus sylvestris erfolgte 
im Mai 1966 auf einer Baumschulfläche und auf einer 
Waldfläche, nachdem die Böden zuvor in der praxis-
üblichen Weise (vgl. Mitt. I) mit folgenden Nematiziden 
behandelt waren: Basamid (Dazomet), Di-Trapex [WN 
12] (Methylisothiocyanat mit Dichlorpropan + Dichlor-
propen), Shell D-D (Dichlorpropan + Dichlorpropen), 
Terabol (Methylbromid). Die Versuche wurden in drei-
facher Wiederholung angelegt auf Parzellen von je 
15 m2, so · daß einschließlich der Kontrollen in der 
Baumschul- und Waldfläche je 3 X 5 Parzellen zu je 
15 m2 erforderlich waren. Einige Eigenschaften der 
Versuchsböden gibt Tab. 1 wieder. 
Tabelle 1 
Eigenschaften der Versuchsböden 
(Egner-Riehm-Methode) 
Boden- pH mg P20 5 mgK20 
art (inKCl) je 100 g je 100 g Boden Boden 
Ba umschul- lehmiger 
baden Sand 4,8 7 17 
Waldboden humoser 
Sand 3,2 3 6 
Ab August wurden alle 14 Tage je Parzelle 10 Pflan-
zen entnommen und hieran die Zahl der Wurzelspitzen 
und der Gabelmykorrhizen ermittelt. Außerdem er-
folgte im Dezember an jeweils 15 Pflanzen die Bestim-
mung des Trockengewichtes von Sproß und Wurzel*. 
Ergebnisse 
1. Die Entwicklung der Gabelmykorrhizen 
Aus den Abb. 1 und 2 geht hervor, daß die Mykor-
rhizabildung im Waldboden im Vergleich zum Baum-
schulboden verzögert erfolgte, und zwar traten die 
ersten Mykorrhizen im Waldboden etwa 2 Wochen 
• Die Autoren sind Herrn Djawad Mo h am m a d i an für 
die umfangreichen Beihilfen bei den Bonitierungsarbeiten zu 
aufrichtigem Dank verpflichtet. 
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